Shanghai Biennale „Urban Creation“


Globale Kunst und Architektur brauchen ein regionales Gesicht / Von Thomas Kiefer


SHANGHAI. Die Entwicklung urbaner Zentren  wurde zu  einer der wichtigsten Zukunftsfragen, welche die Menschheit betrifft. Dabei geht es nicht nur um Probleme der Stadtplanung und Architektur, sondern es werden grundlegende soziologische, anthropologische und sonstige kulturelle Bereiche mit berührt. Die 4. Shanghai Biennale „Urban Creation“ soll all diese grundlegend kulturellen Aspekte aufgreifen und daran eine Vision für die Zukunft entwickeln, erklärte Xu Jiang, Director of China Academy of Art.

Dieser grundsätzliche wissenschaftliche Anspruch unterscheidet die Shanghai Biennale von anderen Biennalen. Doch sie ist glücklicherweise keine akademische Veranstaltung. Im  Shanghai Art Museum präsentierten fast 70 Architekten und Künstler aus Asien. Europa und Amerika eine bunte Welt von Modellen, Objekten, Bildern, Videos, Installationen und Happenings. Architekten und Künstler sprechen eine unterschiedliche Sprache, die sich in dieser künstlerischen Präsentation gegenseitig befruchten. Die internationale zeitgenössische Kunst trifft dabei auf die sich schnell entwickelnde chinesische zeitgenössische Kunst. 

Globalisierung beschränkt sich nicht nur auf wirtschaftlichen Austausch. Historisch wichtiger noch dürfte die Auswirkungen und die Einflüsse auf die Entwicklung der nationalen Kultur sein, schätz Fan Dian, Generalcurator der Biennale. 

Diese Entwicklung soll jedoch nicht zu einer Einheitskultur zu einer völlig technisierten Welt führen. Gegen die Seelenlosigkeit der Trabantenstädte möchten die Künstler und Architekten die Schönheit in die Funktion integrieren und damit beseelen. Noch verspielter und geistreicher als die große Biennale zeigte sich dies auf der Begleitveranstaltung „International Student´s Exhibition of Shanghai Biennale“. Hier stellte eine neue Generation von chinesischen Nachwuchskünstlern aus, die zusammen mit Studenten aus anderen Ländern eine Vielzahl von sehr unterschiedlichen und kreativen Werken präsentierten. Das College of Architecture and Urban Planning der Shanghaier Tongji University organisierte diese Ausstellung. Von der Tongji-Universität kommen eine Reihe der bekanntesten chinesischen Architekten und Stadtplaner.
„Das beste Modell der Stadt ist die Stadt selbst“, meint Klaus Biesenbach, künstlerischer Leiter von KUNST-WERKE Berlin, der dem Kuratorium der Shanghai Biennale angehört. Shanghai, die Zwölf-Millionen Stadt am Huanpu, dürfte jetzt eine der modernsten, sich am schnellsten entwickelnden Metropolen der Erde sein und damit weltweit Modellfunktion für die Zukunft haben.

Dabei kann die Globalisierung  nicht nur weltweit gleiche Standards fördern. „Unsere großen Städte zeigen immer mehr beeindruckende Hochhausarchitektur und werden dabei schnell langweilig. München oder Lüneburg haben ein unverwechselbares Gesicht, ebenso wie dies bei uns in Hangzhou oder Beijing der Fall ist. Diese regionale Besonderheit sollte gefördert werden, ohne das wir die internationalen Entwicklungen aus dem Auge lassen. Aber weltweit die gleichen Spielereien an neuen Wolkenkratzern sollten keine Zukunft haben,“ 
erklärte Frau Fang Jian, die in Shanghai Bauprojekte, wie den neuem Transrapidbahnhof oder das im Bau befindlichen neuen Gericht plant.

Shanghai Biennale
http://www.cnarts.net/shanghaiart

International Student´s Exhibition of Shanghai Biennale

http://www.shbiennale2002.com/
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